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(r LS] tS]
LS] LS] 6r ?äblt die F)äupter Teiner Cieben* CS] r^]

CS1 t^l
5ie fdjöner dä bei einem SluSjttg fjat man ©elegcnljeit, feine SReiajtümer ju

überidjauen oom SSogelfäfig bis jum legten ^afenbeefetein, oom 33fjotogra=

pfjienalbitm mit ben oierjeljn Santen bis jur oerbuefetten btedjenen 93ett=

flafdje, unb nie fdjöner als bei einem Untjiig oon einem Qafjr inS anbere,

vulgo QafjreSroechiel, fann man feine Slttgefjörigen, roaS man fo fjeifet: tinb unb tcgel
überfdjauen, rote mau bann jur Sinfen unb 3ted)ten bie ©djafe unb 33öcfe abfonbert,

biejenigen, bie man mit ©efdjenfen bebenfen mit! unb biejenigen, bie teer ausgeben fotlen.

Sa ift eS benn roofjl in ber Crbnung, baß aud) ber Stebelfpalter in feiner großen

gamilie llmfdjau fjätt unb bie ßäupter feiner Sieben jäfjlt, bamit fetneö ju fürs fomme

bei ber großen ©nloefterbcid)eerung.
©inen SanbeSoater fjaben mir gotttob nidjt nötig, ba bie $eloctia eS oorgesogen

fjat, lebig ju bleiben unb fidj roofjf babei befinbet- 53ienenoäter gibt eS jroar oiele in

ber ©dnocij, aber e§ roirb in (Safttjöfen unb turfjäuiern oiet §onig oenuirtet, bei

beffen (Sntftefjen bie 23ienen nidjt oiet ju tun fjatten; fdjabet aud) nidjtS, iotange eS

Seute gibt, bie über baS ^onigtjäfelein fjerfatfen, als roäre eS ein ti'tbet ooff SJiefjl-

fuppe- 3u 33eidjtoätem nimmt man nur QunggefeUm, roeit oerfjeiratete SDtänner bod)

ftct§ oon ifjren SJkibem geplagt roürben, bte Oetjcimniffe auSjuplaubern. (Stjoäter im

altertümlidjen ©inne gibt eS nicfjt mefjr, ba man jefet ftatt be§ (SrjeS meift abgeftem=

pette Sßapierdjen fjat- ©tammoäter gibt es äroeiertei, bie einen fjatten ein Maubncff auf

einer Sergfpitje unb ftatjfen ben ©auern rittertidj dluben unb fettige, bie anbern fjatten

eine Jröbelbube im granffurter Qubengäßlein. Sie Scadjfommen oon beiben machen

in ber neueften 3eit fefjr oft treujungSoeriudje, roaS man bann Slitglonormänner beißt

ober £>albblutaraber.
^ebemütter finb alle, bie bem S3uben nicfjt genug £afdjengetb geben, 9taben=

mütfer äffe, bie itjm ben .fjauSfdjlüffel nidjt überfaffen, unb (Sifigmütter alfe, bie itjr
tinb nidjt für ein SBttnberfinb fonbern für ein ganj getoöfjntidfjeö anfefjn. (Srbtanten

finb erbaufidj, roenn fie etroaS fjaben unb erbärmfiefj, roenn fte ntdjts fjaben ; beSgteidjen

bie (Srbonfel. Safjer ift audj baS ©piet: STJMne Xavtt, beine £ante ", am furjroeilig=
Berti roenn redjt oiete Tantiemen fjerauSfdjauen. Dteifeonfet nennt man bic, roetdje man

gerne abreifen fiefjt oon Stmertfa in bie Reimat, ein töfferdjen ooff Sofiarnoten in ber

tinfen, unb eine ©djroeinSblaie voll ©olbfanb in ber redjten 0anb, feftentfdjloffen, nidjt

p fjeiraten, mit ©icfjt unb Slftfjma gefegnet, fonft aber Don mittettfamem ßfjarafier.
33tele Seute meinen, man fei erft ein SUiann, roenn man ein (Sfjmann ift unb

bann mandjmal ba§ 9Jtänndjen madjen barf; eS gibt aber audj ©trofjmänner, bei benen

bem £rauur.g§fdiein nidjtS nachgefragt roirb, unb beim SOUlitär Flügelmänner, bie aber

feine Sier legen unb Sebemänner, benen bie (Slje überfjaupt als unbequemes ©atSeifen

erfdjeint. Siefen gegenüber ftefjt ber (Sljrenmann, bem eS am rooljlften ift, roenn nidjt
oiel pon ifjm gerebet roitb, roäfjrenb ber ©eroäfjrSmann meift mit SMabam trebit in
roilber (Slje lebt. Ser SSiebermann tft unb bleibt ein ©olbfäfer für alle Seite" : ©djon

an ber .JpalSbtnbe unb beut lonalen SSarf'enbärtdjen ift er ju erfennen. Sie gebratene

©ans redjnet er ju oier, nidjt ju adjt Viertel, unb roenn er ein 3Jtäbdjen füßt, fo fjat
fein ganjeS ©efidjt eine greube, bafj bie 33atermörber ju enge roerben.

Sft oon Subcn bie Diebe, fo benft man ltmoiftfürlidj an SauSbuben unb fteeft

ba bic SllterSgrenje roeit über bie ©renje beS SBadjStttmS. ©ans anberS fiefjt eS auS

mit einer 3?egimei)t§todjter, beren fdjmuder Slnblicf fdjon mandjem in bie ©lieber ge=

fafjren ift,' ber nicfjt mefjr militärpflichtig tft.
Stiebt alle ßinber, bie am ©onntag geboren, ftnb ©onntagSfinber, unb ein SBuns

ber ift e§, roenn SBunberfinber bi§ an§ (Snbe ©lüefäfinber bleiben.

Setfdjroeftern unb taffeefdjroeftern, alle ©etbe gerne läftern.

tein SerroanbfdjaftSgrab ift fo populär roie ber Sruber unb bie SBruberfdjaft.

Me aJtenfdien roerben SSrüber. 2Bir roollen fein ein einig SSolf von Srübern! 33rüber

reidjt bie ßanb jum SBunbe! SS flingt fetjr fd)ön, aber roer eine ©räte im $al§ fjat,

fann nidjt mitfingen, ©djon bie Slofterbrüber leben oft trofc ifjre§ ©elübbeS roie $unb
unö.tt'atje; unb roäfjrenb be§ liberte fraternite et egalitö fjat man fid) in granfreid)

fefjr unbrüberlidj ben $atS umgebrefjt. 2lmt§brüber tun roenigftenS bcrgleidjen, al§ ob

fie oon einanber nur liebes unb gutes müßten, tragen aber nicfjt öergebenS 33orfenfter,

baß man iljnen bie 2lugen tiiajt ausfragen fann. ©äufer unb 3^6rüber leben trot^

ifjreS lieberlidjen ScamenS oft frieblidjer nebeneinanber, roenigftenS folange nodj etroaS

%affe3 tm gaffe ift. (Sine anbre ©orte finb bie TOildjbrüber, bie aber im reifern Sllter

ebenfalls jum Cftobertee überjugefjen pflegen; fjingegen ift eS ifjnen nidjt übel ju nefj=

men, roenn fie lebenslang gerne nadj ben §übelein fdjielen, baoon fie ben Dtamen oer=

banfen. ged)tbrüber unb SBaffenbrüber bürfen ja nicfjt mit einanber oerroedjfelt roerben.

Sie 3unftbrüberfdjaft ift oft nidjtS anbreS als ber maSfierte Sörotneib- Unb baS Srüber=

fcfjaf t= ober ©cfjmoEiSmadjen (gis mihi mollis, fei mir roofjtgefinnt) fjält oft nidjt
länger als oon Slffentat bis Äa&enau. furj unb gut:

Sie Slfcenfcfjfjeit ift ein 9iattenfönig,
Ser Stamen oiel, Sierftanb fefjr roenig;
33alb gebt eS friedjenb, batb im £rott,
llnb Ijüft roiU ber, unb jener fjott.!

(5um (ufert (Slücf nnb anerfartntem Ket5

^erjlt es an 60I5 ntcrjt' in 6er fdjönen Sdjroets

^ür Bunöesräte, ©berft unö ©enie,
Unb bas üertjerrltdjt meine Poefte.

Socfj Sapperlot," fo ruft f^efoetta,

Sdjier einer (Dtjmrtadjt roar tdj Jjeute nalj,
Unb tiefe U)unben fdjlug bas meinem Stol5

3n ber SolbatenEücfje ift fein ^olj!"

J& J& eidgenössisches Rolz. J&
C3cfe|t ben $all, bte <5ren5e mär' bebrotjt

Unb cor bem Cor ber ^etnb im ITTorgenrot,
Unb ben Kaffee perlangte bie 2Irmee

Da brennt an bürrem £}ol3 nicfjt bte 3bee!
Das mär' nodj fdjrecflicfjer, als menn im Utoor
Uns fteefen bliebe bas Kanonenrotjr
Kaum barf ein f)er5 es benfen 0 ^errje
U?as märe ofjne fetter bte 2trmee!

Drum/ tapfrer 5dimet5er/ fei befonnen balb

Unb lenfe beine Sdjrttte nadj bem U)alb.

3m Berge ftefj'n nodj Cannen uns genug
Unb baut fte por, fo tft bte IDetsfjett flug
Die ^reitjett tft bte Scf)met3erfönigtn,

Stütjt fte ftdj nidjt auf leere 2Ttaga5in

Unb menn ber ^riebe uns aud) glücfüdj madjt,

Utuf felfentreu bodj fein bte 5djmet5ermadjt I

H. Jleberly.

HUermodernstes.
SEJtufj man ©inen in§ ^rrenfjauS

transportieren, fo rütjmt man ibm
bte 2Iu§ftd)t tn§ ©rüne, ba§ Qu=

fammenfetn mit otelen ®eftnnung§^
genoffen unb bie Stcfjerrjett oor
9IutomobieIen, S3eIo unb Sram»

roagen. SBer möcfjte ba nicfjt oer=

rücft fein!

Streik-Unikum.
Die amertf anifdjen Cele=

graptjiften fdjetnen aus 2lrbetts=
m ut ju ftreifen, benn fte motten ja
metjr Dratjt" tjaben!

Hn eine Ucbesdurstige Sd^öne.
Sie ifjr ber SfJflanjeit funbig feib

llnb fotnlebonen befliffen
tlnb .fiopfen unb ©erften jeberjeit
Borjieljt bem £ranf ber 2JceItffen,

C (efjret biefeS (Sine midj:
3Bo roeitt baS SSergilmeinnicljtcfjen,
SaS ladjenb ließe füffen fiefj

gür jebeS oerliebte ©ebidjtcfjen

Siebe 2Imalta!
®u füt)Ift biet) aifo grengenlo§ unglücflicf), roeil beuten bt§f)er fcfjön

gerounbenen §al§ ein ßropf mit blauen SIbern oerunftalten roiU. 2)u

bumme§ 5)tng! ba§ tft feine 2?erunftaltung. @tn §at§ bat gar feinen

©üiftuB auf bie nette ®eftatt, unb ber ßropf bient ganj befonberS gur

Sefeftigung be§ ßopfe?, roa§ bem S)enfoermögen unb fcfjroäcfjern ©t)a=

rafter gu gut fommt, unb bann bebenfe, bafj bie blauen 9tbern blaues

33Iut beroetfen, roa§ biet) ja nur erbötjt unb abett. ®u bift eine ge=

fcfjiebene grau, unb ba§ neue gefunbe ©eroäd)§ nertjütet neue ®umm*
betten, ©in J?ropf roirb nie gefüfjt unb fietjert biet) nor freetjen $ofens

gefdjöpfen. SReine perföntief) jungfräulicfie geftigfeit t)at fo roa§ nicfjt

nötig, ernfttjafte SSJctene unb ftrafenbe ^lugenbtile fcfjrecfen 3uöringter
beffer ab al§ ber fcfjön fte ffropf, unb mein rei§enber 9fagt)at§ bleibt

aifo unbeläftigt. ©iefjft bu nicfjt, bafc felbft bie gefunbeften SRefruten

roegen Kröpfen militärfrei roerben unb äufeerfi frofj ftnb über fotcfje

antimititärifcfje ^Raturerfcfjeinungen. ©iefe beglüeften ßnaben Ejätten

atlerbingS metjr Urfacfje gu greubenfcfjüfien at§ bie befabelten Patrioten.
Sie Änabenfdjaft befreit mit tropfen fidj oon ©eroefjr unb gelben tnöpfen.
(SS jiert jroar nidjt allein man fann ja bodj ein ©igerl fein-
(SS madjt fiefj fjodjbetüFjmten S'camen, roer tropfe jüdjten fann mit ©amen,
(SS tut'S am (Snbe ebenfalls ein biefer, fjolb gefdjroollener §alS-
Sludj tjitft ein Ruften ober ©djnaufen, roenn ber 9tefrut foU fdjneHer laufen;
S9efonberS roenn ber ^err Softor oerftänbigt roerben fann juoor,
@o tropfe ftnb für grauenjfmmer natürlicfj aber audj nidjt fdjlimmer,
Slmalia, nimm'S bodj nidjt fdjroer, audj bidj befreitS oom SJtititär;
Unb jebem ift ber 30tut genommen, er barf bir nidjt ju natje fommen.
Dettum meine Sefjren möglidjft nafj', bann freut ftdj fefjr: Sulalia.

Neuer alter frauenberuf.
9J?acfjt mein £>erj mir SBefjen,

SBeill icfj nun, roo fjin
©djleunigft idj muß gefjen

Sa für roirb ju brefjen

93illen gut perftefjen
(Sine fjübfdje Slpotfjeferin!.

Merhsprucb.
Im Vergangenen nicht wühlen,
mit der Gegenwart warm fühlen

ünd der Zukunft kühn entgegen
So wird jede Zeit zum Segen.

Ihre Hnsicbt.
DJtann: Sfber Termine, bu foffteft

nidjt fo aufgetafelt jur tirdje gefjen."

grau: Siöie fo benn nidjt? 3'dj bin
nidjt für oie Trennung ber tirdje oom
©taat."

Hus der Schule.
Sefjrerin: SBaS perftefjen roir unter

bie gauna?"
©djüferin (oerfdjämt) : ,©0 roirb

roatjrfdjeintid) baS SSBeibdjen oom ^aun
fjeißen."

l^!^ l^ s 6r zâklt äie Häupter seiner Lieben, s
^ie schöner als bei einem Auszug hat man Gelegenheit, seine Reichtümer zu

überschauen vom Vogelkäfig bis zum letzten Hafendeckelein, vom

Photographienalbum mit den vierzehn Tanten bis zur vcrbuckelten blechenen

Bettflasche, und nie schöner als bei einem Umzug von einem Jahr ins andere,

vulgo Jahreswechsel, kann man seine Angehörigen, was man so heißt: Kind und Kegel

überschauen, wie man dann zur Linken und Rechten die Schafe und Böcke absondert,

diejenigen, die man mit Geschenken bedenken will und diejenigen, die leer ausgehen sollen.

Da ist es denn wohl in der Ordnung, daß auch dcr Rebelspalier in seiner großen

Familie Umschau hält und die Häupter seiner Lieben zählt, damit keines zu kurz komme

bei der großen Snlvesterbcscheerung,

Einen Landesvater haben wir gottlob nicht nötig, da die Helvetia es vorgezogen

hat, ledig zu bleiben und sich wohl dabei befindet- Bienenväter gibt es zwar viele in

der Schweiz, aber es wird in Gasthöfen und Kurhäusern viel Honig verivirtet, bei

dessen Entstehen die Bienen nicht viel zu tun hatten; schadet auch nichts, solange es

Leute gibt, die über das Honighäfelein herfallen, als wäre es ein Kübel voll Mehlsuppe-

Zu Beichtvätern nimmt man nur Junggesellen, weil verheiratete Männer doch

stets von ihren Weibern geplagt würden, die Geheimnisse auszuplaudern- Erzväter im

altertümlichen Sinne gibt es nicht mehr, da man jetzt statt des Erzes meist abgestempelte

Papierchen hat- Stammväter gibt es zweierlei, die einen hatten ein Raubncst auf

einer Bergspitze und stahlen den Bauern ritterlich Rüben und Rettige, die andern hatten

eine Trödelbude im Frankfurter Judengäßlein- Tie Nachkommen von beiden machen

in der neuesten Zeit sehr oft Kreuzungsversuche, was man dann Anglonormänner heißt

oder Halbblutaraber.
Wehemütter sind alle, die dem Buben nicht genug Taschengeld geben, Rabenmütter

alle, die ihm den Hausschlüssel nicht überlassen, und Essigmütter alle, die ihr
Kind nicht für ein Wunderkind sondern für ein ganz gewöhnliches ansehn. Erbtanten

sind erbaulich, wenn sie etwas haben und erbärmlich, wenn sie nichts haben ; desgleichen

die Erbonkel- Daher ist auch das Spiel: Meine Tante, deine Tante", am kurzweiligsten,

wenn recht viele Tantiemen herausschauen. Reiseonkel nennt man die, welche man

gerne abreisen sieht von Amerika in die Heimat, ein Köfferchen voll Dollarnoten in der

linken, und eine Schweinsblase voll Goldsand in der rechten Hand, festentschlossen, nicht

zu heiraten, mit Gicht und Asthma gesegnet, sonst aber von mitteilsamem Charakter-

Viele Leute meinen, man fei erst ein Mann, wenn man ein Ehmann ist und

dann manchmal das Männchen machen darf; es gibt aber auch Strohmänner, bei denen

dem Trauungsschein nichts nachgefragt wird, und beim Militär Flügelmänner, die aber

keine Eier legen und Lebemänner, denen die Ehe überhaupt als unbequemes Halseisen

erscheint. Diesen gegenüber steht der Ehrenmann, dem es am wohlsten ist, wenn nicht

viel von ihm geredet wird, während der Gewährsmann meist mit Madam Kredit in
wilder Ehe lebt- Der Biedermann ist und bleibt ein Goldkäfer für alle Zeiten: Schon

an der Halsbinde und dem loiialen Backenbärtchen ist cr zu erkennen- Die gebratene

Gans rechnet er zu vier, nicht zu acht Viertel, und wenn er ein Mädchen küßt, so hat
sein ganzes Gesicht eine Freude, daß die Vatermörder zu enge werden.

Ist von Buben die Rede, so denkt man unwillkürlich an Lausbuben und steckt

da die Altersgrenze weit über die Grenze des Wachstums. Ganz anders sieht es aus

mit einer Regimentstochter, deren schmucker Anblick schon manchem in die Glieder
gesahren ist,' der nicht mehr militärpflichtig ist.

Nicht alle Kinder, die am Sonntag geboren, sind Sonntagskinder, und ein Wunder

ist es, wenn Wunderkinder bis ans Ende Glückskinder bleiben.

Betschwestern und Kafseeschwestern, alle Beide gerne lästern.

Kein Verwandschaftsgrad ist so populär wie der Bruder und die Bruderschaft-

Alle Menschen werden Brüder. Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern! Brüder

reicht die Hand zum Bunde! Es klingt sehr schön, aber wer eine Gräte im Hals hat,

kann nicht mitsingen. Schon dic Klosterbrüder leben oft trotz ihres Gelübdes wie Hund

und Katze; und während des liberté fraternité et égalité hat man sich in Frankreich

sehr unbrüderlich den Hals umgedreht. Amtsbrüder tun wenigstens dergleichen, als ob

sie von einander nur liebes und gutes wüßten, tragen aber nicht vergebens Vorfenster,

daß man ihnen die Augen nicht auskratzen kann. Säufer uud Zechbrüder leben trotz

ihres liederlichen Namens oft friedlicher nebeneinander, wenigstens solange noch etwas

Nasses im Fasse ist. Eine andre Sorte sind die Milchbrüder, die aber im reifern Alter
ebenfalls zum Oktobertee überzugehen pflegen; hingegen ist es ihnen nicht übel zu

nehmen, wenn sie lebenslang gerne nach den Hübelein schielen, davon sie den Namen

verdanken- Fechtbrüder und Waffenbrüder dürfen ja nicht mit einander verwechselt werden.

Die Zunftbrüderschaft ist oft nichts andres als der maskierte Brotneid- Und das Brüderschaft-

oder Schmollismachen (gis mini mollis, sei mir wohlgesinnt) hält oft nicht

länger als von Afsental bis Katzenau. Kurz und gut:

Die Menschheit ist ein Rattenkönig,
Der Namen viel, Verstand sehr wenig;
Bald geht es kriechend, bald im Trott,
Und hüst will der, und jener hott

Zum süßen Glück und anerkanntem Reiz

Fehlt es an Holz nicht in der schönen Schweiz

Für Bundesräte, Oberst und Genie,

Und das verherrlicht meine Poesie.

Doch Sapperlot," so ruft Helvetia,

Schier einer Ghnmacht war ich heute nah,

Und tiefe Wunden schlug das meinem Stolz

In der Soldatenküche ist kein Holz!"

^ ^ Ciägenössisckes l?à ^
Gesetzt den Fall, die Grenze wär' bedroht

Und vor dem Tor der Feind im lUorgenrot,
Und den Raffee verlangte die Armee
Da brennt an dürrem Holz nicht die Idee!
Das wär' noch schrecklicher, als wenn im Moor
Uns stecken bliebe das Uanonenrohr!
Aaum darf ein Herz es denken o Herrje
Was wäre ohne Feuer die Armee!

Drum, tapf'rer Schweizer, sei besonnen bald

Und lenke deine Schritte nach dem Wald.

Im Berge steh'n noch Tannen uns genug
Und baut sie vor, so ist die Weisheit klug
Die Freiheit ist die Schweizerkönigin,

Stützt sie sich nicht auf leere ZUagazin
Und wenn der Friede uns auch glücklich macht,

Uiutz felsentreu doch sein die Schweizerwacht I

R. Aeberly.

)Zllermoclernstes.

Muß man Einen ins Irrenhaus
transportieren, so rühmt man ihm
die Aussicht ins Grüne, das

Zusammensein mit vielen Gesinnungsgenossen

und die Sicherheit vor
Automobielen, Velo und Tram-

rvageu. Wer möchte da nicht
verrückt sein!

Streik-dnikum.
Die amerikanischen

Telegraphisten scheinen aus Arbeitswut

zu streiken, denn sie wollen ja
mehr Draht" haben!

^»

Kn eine ìîebesclurstîge Scköne.
Tie ihr der Pflanzen kundig seid

Und kotyledonen beflissen

Und Hopfen und Gersten jederzeit

Vorzieht dem Trank der Melissen,
O lehret dieses Eine mich:
Wo weilt das Vergißmeinnichtchen,
Das lachend ließe küssen sich

Für jedes verliebte Gedichtchen?

Liebe Amalia!
Du fühlst dich also grenzenlos unglücklich, weil deinen bisher schön

gewundenen Hals ein Kropf mit blauen Adern verunstalten will. Du
dummes Ding! das ist keine Verunstaltung. Ein Hals hat gar keinen

Einfluß auf die nette Gestalt, und der Kropf dient ganz besonders zur
Befestigung des Kopfes, was dem Denkvermögen und schwächern
Charakter zu gut kommt, und dann bedenke, daß die blauen Adern blaues

Blut beweisen, was dich ja nur erhöht und adelt. Du bist eine

geschiedene Frau, und das neue gesunde Gewächs verhütet neue Dummheiten.

Ein Kropf wird nie geküßt und sichert dich vor frechen

Hosengeschöpfen. Meine persönlich jungfräuliche Festigkeit hat so was nicht

nötig, ernsthafte Miene und strafende Augenblitze schrecken Zudringler
besser ab als der schönste Kropf, und mein reizender Raghals bleibt

also unbelästigt. Siehst du nicht, daß selbst die gesundesten Rekruten

wegen Kröpfen militärfrei werden und äußerst froh sind über solche

antimilitärische Naturerscheinungen. Diese beglückten Knaben hätten

allerdings mehr Ursache zu Freudenschüßen als die besabelten Patrioten.
Die Knabenschast befreit mit Kröpfen sich von Gewehr und gelben Knöpfen.
Es ziert zwar nicht allein man kann ja doch ein Gigerl sein-

Es macht sich hochberühmten Namen, wer Kröpfe züchten kann mit Samen,
Es tut's am Ende ebenfalls ein dicker, halb geschwollener Hals-
Auch hilft ein Husten oder Schnaufen, wenn der Rekrut soll schneller laufen;
Besonders wenn der Herr Doktor verständigt werden kann zuvor,
So Kröpfe sind für Frauenzimmer natürlich aber auch nicht schlimmer,
Amalia, nimm's doch nicht schwer, auch dich besreits vom Militär;
Und jedem ist der Mut genommen, er darf dir nicht zu nahe kommen.
Nimm meine Lehren möglichst nah', dann freut sich sehr: Eulalia.

IXeuer alter- fpauenbe?uf.
Macht mein Herz mir Wehen,

Weiß ich nun, wohin
Schleunigst ich muß gehen

Dafür wird zu drehen

Pillen gut verstehen

Eine hübsche Apothekerin!.

lVlerksprucn.
Im Vergangenen nickt vvüklen,

lliit cler Legenwart warm füklen
llnä cler Zukunft kükn entgegen
So wirä jeäe ?eit 2um Segen.

°^

Inre Unsîckt.
Mann: Aber Hermine, du solltest

nicht so aufgetakelt zur Kirche gehen."

Frau: Wie so denn nicht? Ich bin
nicht sür oie Trennung der Kirche vom
Staat."

)Zus clep 8cnule.
Lehrerin: Was verstehen wir unter

die Fauna?"
Schülerin (verschämt): .So wird

wahrscheinlich das Weibchen vom Faun
heißen."


	An eine liebesdurstige Schöne

